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PRAXIS  GEMEINDEBRIEFKRITIK  

Stockfotos ohne 
Leben. Fotos sind 
nicht nur dazu da, ein 
Heft schön zu machen. 
Sie sollen Geschichten 
erzählen.

Schlichter Satzspiegel: Die Innenseiten 
sind einfach, aber sauber gestaltet.

Ich möchte das Gemeindeleben 
miterleben. Und ich will in die 
 Gemeinde hineingenommen wer-
den. Einladen lasse ich mich durch 
 ehrliche Berichterstattung und 
 authentische Bilder. Honiglöffel 
sind jedoch austauschbar.  

Layout
Die Gemeindebriefmacher haben 
einen sehr einfachen und aufge-
räumten Satzspiegel entwickelt. 
Der Fließtext wird in einem sach-
lichen zweispaltigen Blocksatz ge-
staltet. Die Headline ist in Versa-
lien in bräunlicher Schmuckfarbe 
gesetzt. Fotos fügen sich in aller 
Regel schlüssig in den Satzspie-
gel ein. Das Heft entfaltet so einen 
schönen, sachlichen Charakter – 
ein Leseheft, unterbrochen durch 
Bilder. Etwas mehr Dynamik täte 
dem Blatt gut. Die Seiten könnten 
durch aufmerksamkeitsstarke Eye-
catcher lauter rufen „Lies mich!“. 
So würde ich mich beim Durch-
blättern öfters hineinnehmen las-
sen und mir die Inhalte intensiver 
anschauen.

Bilder 
An vielen Stellen des Hefts  tauchen 
großformatige Bilder auf.  Solche 
Fotos ziehen die Blicke in aller 
 Regel an. Zu oft lasse ich mich in 
diesem Heft jedoch nicht durch 
die Fotos anstecken. Kein Wun-
der! Die allermeisten Bilder sind 

Agenturbilder. Von der Gemeinde 
in Göttingen erfahre ich durch die 
Bildberichterstattung fast nichts. 
Menschen aus der Gemeinde sind 
in „kreuz und quer“ absolute Man-
gelware. Doch gerade sie würden 
mir erzählen, wie das Leben in der 
Gemeinde ist.

Der Tipp
In diesem Gemeindebrief kann 
ich viele schlauen geistlichen Be-
trachtungen studieren. So zumin-
dest wirkt es. Aber ich kann nichts 

spüren vom Leben der Gemeinde. 
Doch das genau will ich! Der aller-
größte Teil der Gemeindemitglie-
der pflegt einen eher losen Kontakt 
zu ihrer Gemeinde. Es ist klar, dass 
die Voraussetzungen einer Freikir-
che durchaus andere sind. Doch 
nach der Beispielhaftigkeit von Ge-
meindebriefen gefragt, muss man 
festhalten, dass das vorliegen-
de Konzept nicht für die Mehrheit 
der Gemeinden geeignet ist – auch 
wenn das Heft wunderschön ge-
staltet ist. Dietmar Hauber

Wir bewerten  
Ihren Gemeindebrief!

Titel
Die Titelseite sieht nett und einla-
dend aus. Durch die dezenten, har-
monischen Farben gepaart mit dem 
warmen Recyclingpapier fühle ich 
mich mit diesem Blatt wohl. Das 
Aufmacherfoto strahlt Wohlfühlat-
mosphäre aus. Doch ich halte nicht 
die Zeitschrift „Landlust“ in der 
Hand, sondern den Gemeindebrief 
einer Kirchengemeinde! Schnell 
ist das Honiglöffelfoto als Agentur-
bild enttarnt. Ratlos frage ich mich: 
Was will mir diese Gemeinde da-
mit sagen? Im Gemeindebrief will 
ich lesen, was die Kirche ausmacht.  

» Schicken Sie uns Ihren Gemeindebrief!
  Unsere Rubrik „Gemeindebriefkritik“ mit vier ausgewählten Beispielen pro Ausgabe lebt von Fakten.  

Senden Sie bitte folgende Informationen zu Ihrem Gemeindebrief: Auflage,  Erscheinungsweise, Umfang, Format.  
Soll auch Ihr Gemeindebrief veröffentlicht werden?  
Schicken Sie zwei Exemplare Ihres aktuellen Heftes an folgende Adresse: Gemeinschaftswerk der Evangelischen  
Publizistik (GEP), Redaktion „Gemeindebriefkritik“, Postfach 50 05 50, 60394 Frankfurt am Main

Gemeindebrief der Baptisten Göttingen:  
Ein Special-Interest-Blatt  

Titel: kreuz und quer  
Auflage: 350 Exemplare 
Umfang: 48 Seiten 
Ausgaben: 3 im Jahr 
Format: DIN A5

Sachlicher Charakter

Wohlfühlatmosphäre mit Honig-
löffel. Authentische Fotos aus der 
Gemeinde wären an dieser Stelle 
besser geeignet.
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